
Das Musiktheater wächst 

Bisher war vom Bau des nach 
den Plänen des britischen Archi-
tekten Terry Pawson errichteten 
Musiktheaters von außen nichts 
zu sehen. Jetzt aber wächst das 
Gebäude über jene Wände he-
raus, die das Areal rundherum 
absichern. Auf diesen Wänden 
sind Plakate von vergangenen 
oder laufenden Landestheater-
Produktionen affichiert. 

 Immer nur lächeln, immer 
vergnügt" heißt es auf jenem, 
auf dem für die Operette  Das 
Land des Lächelns" geworben 
wird. Nicht immer ist seit dem 
Spatenstich im April vor zwei 
Jahren allen Beteiligten zum La-
chen zumute.  Aber wir sind im 
Plan", sagt Thomas KÖnigstorfer, 
kaufmännischer Leiter im Lan-
destheater und Geschäftsführer 
der Musiktheater-Errichtungs-
gesellschaft. 

weggeschoben wird, damit das 
Foyer mitbespielt werden kann. 

Die Leute aus dem eigenen 
Haus wurden von Beginn an im-
mer wieder in die Planung ein-
gebunden.  Es gibt regelmäßige 
Treffen zwischen den Abteilun-
gen und unserem ehemaligen 
Werkstättenleiter Alfred Payre-
der, der als Koordinator zwi-
schen den .Nutzergruppen' und 
uns von der Erichtungsgesell-
schaft - Otto Mierl, Martin 
Schmidt und mir - fungiert und 
Wünsche oder Anregungen an 
uns weiterleitet", sagt KÖnigs-
torfer. So wurden beispielswei-
se  Fenster in Ecken nachge-
plant, wo sie nicht vorgesehen 
waren. Oder die Damen aus der 
Wäscherei haben uns gesagt, 
wie am besten die Kabel für die 
Dampfbügelstationen gelegt 
werden sollen." 

Prüfung der Kosten 
Vor kurzem hat der Landes-

rechnungshof das Projekt Mu-
siktheater geprüft:  Alles im 
Plansoll", sagt KÖnigstorfer. Der 
Rechnungshof hat darauf hinge-
wiesen, dass es ab 2012 für das 
Musiktheater einen jährlichen 
Mehraufwand von sieben Millio-
nen Euro geben wird. 

Das sei nicht neu:  Wir haben 
von Beginn an mit 20 Prozent 
Steigerung in jedem Bereich - ob 
Personal oder Betriebskosten -

gerechnet. Aber auch mit einer 
Besucherverdoppelung." Kon-
kret geht KÖnigstorfer davon 
aus, dass zirka eine Million Euro 
pro Jahr mehr erwirtschaftet 
wird, die öffentliche Hand - Land 
Oberösterreich und Stadt ünz -

jeweils drei Millionen mehr pro 
Jahr zuschießen müssen. 

Die Besucherverdoppelung 
sieht er  durch das umfangrei-
chere Angebot mit großen 
Opern, Musiktheater und Gast-
spielen. Aber auch im Bereich 
Kinder- und Jugendtheater, wo 
wir im uhof: manchmal drei 
Vorstellungen pro Tag spielen 
müssen, um die Nachfrage halb-
wegs zu erfüllen. In den Kam-
merspielen wird es dann weni-
ger Vorstellungen, aber mehr 
Sitzplätze geben." 

vorne Richtung Zuseherraum 
gedreht werden. In Containern 
verstaut, können noch drei wei-
tere Bühnenbilder in die Ne-
benbühnen verfrachtet werden. 
Insgesamt können auf diese 
Art sieben Bühnenbilder ste-
hen bleiben.  Solch ein System 
bedeutet mehr Investition, 
dann aber auf Dauer gesehen 
weniger Personalkosten." 

Von der großen runden Büh-
ne sieht das Publikum zirka 15 
mal 15 Meter. Das ist nicht viel 
mehr als derzeit im Großen 
Haus des Landestheaters. Der 
große Unterschied dabei aber 
ist: Das Portal lässt sich derzeit 
bis auf 9,4 Meter Breite öffnen, 
im Musiktheater sind es beacht-
liche 16 Meter.  Das lässt uns 
Spielraum unter anderem auch 
für große internationale Gast-
spiele", sagt KÖnigstorfer. 

Ein Team aus dem Landes-
theater ist in den letzten Jahren 
eifrig gereist, hat  unzählige 
Gespräche unter anderem mit 
Intendanten, Technikern, Büh-
nenbildnern geführt", so KÖ-
nigstorfer. Und  abhängig vom 
j e weüigen Planungs z eitraum 
oder Baustellenfortschritt sieht 
man jedes Mal etwas anderes, 
das einem wichtig erscheint." 

Oslo war dabei, Kopenhagen, 
Göteborg, Erfurt, Essen, Ham-
burg, Berlin, Lyon, Valencia, Por-
to... In Lyon beispielsweise ha-
ben sich die Theaterleute das 
 loungeartige Foyer" abge-
schaut: Die Studiobühne im Un-
tergeschoß des Musiktheaters 
ist durch eine Wand vom Foyer 
getrennt, die aber bei Bedarf 

Thomas KÖnigstorfer i  t., -<-v,: 

Beim Blick von oben auf die 
große Baustelle sind schon 
räumliche Aufteilungen erkenn-
bar. Besonders sticht zirka in 
der Mitte des Gebäudes das gro-
ße Rund, das einmal die Bühne 
wird, hervor: eine so genannte 
Transportdrehbühne.  Solch 
eine Bühne haben wir in der 
Staatsoper Unter den Linden in 
Berlin gesehen", sagt Königstor-
fer. Und auch in der Oper Frank-
furt gibt es eine ähnliche Dreh-
bühne mit einem Container-
Lagersystem. 

Bis zu sieben Bühnenbilder 
Das bedeutet?  Jedes Thea-

terhaus ist bestrebt, möglichst 
viel von einem Bühnenbild auf 
der Bühne stehen lassen zu 
können. Denn es kostet Zeit 
und Personal, nach jeder Vor-
stellung das Bühnenbild abzu-
bauen und zu verstauen, am 
nächsten Tag dann wieder ein 
anderes Bühnenbild für die 
Abendvorstellung aufzubauen 
und so weiter", sagt Königstor-
fer. Auf dieser Transportdreh-
bühne, von der das Publikum 
nur einen Teil sieht, können bis 
zu drei Bühnenbilder bleiben, 
die dann je nach Bedarf nach 

Nun ist es auch beim Vorbei-
gehen oder -fahren sichtbar: 
Das neue Musiktheater auf der 
Linzer Blumau wächst und 
wächst. Fünf Kräne stehen auf 
dem rund 13.000 Quadratme-
tergroßen Areal, 120 Bauarbei-
ter wuseln herum. 
Von Silvia Nagi 
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